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Die Lesung und das Lila-Luder
Wie es dem Frauenversteher am Weltfrauentag in Großlangheim erging
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Von unserem Redaktionsmitglied
FRANK WEICHHAN
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A ls Frauenversteher der MAIN -
POST hat man ein vergleichs-

weise schönes Leben: Im still en
Kämm erlein vor dem Computer lässt
sich problemlos die große K lappe
haben. All es ist soweit wunderbar.
Doch dann komm t die Einladung zu
einer Lesung. W äre doch schick,
wenn der Frauenversteher am Welt-
frauentag in G roßlangheim ein paar
seiner Geschichten zum besten ge-
ben würde. Fand zumindest der
Arbeitskreis II , der sich im Rahmen
der Dorferneuerung gegründet hat
und vorwiegend aus Frauen besteht.

Nach einer Spontan-Zusage war
nichts mehr wie vorher. D ie drei A
bestimm ten fortan mein Leben:
Angst, Aufregung und Adrenali n .
Und dann kam sogar noch ein vier-
tes A: ein Albtraum. Imm er wieder
die gleiche Szene: Ich h abe gerade
mal zwei Sätze gelesen – und die
Hall e leert sich fluchtartig. Das Ver-
sprechen einer Koll egin, wenigstens
sie werde bleiben und mir zur Auf-
munterung einen BH auf die Bühn e
werfen, li eß mich auch n icht unbe-
dingt ruhiger werden. Und je näher
der Frauentag kam, desto mehr
flüchtende Zuschauer glaubte ich zu
erkenn en: Erst Hundert. Dann Tau-
send. Schli eßli ch M illi onen.

W enigstens hatte ein Koll ege –
mit ausgebil deter Radio-

Stimm e versehen – Tipps parat. „ V iel
ins Publi kum schauen!“ Und: „ Im-
mer andere ansehen. N ie zweimal
die G leiche – außer sie ist besonders
hübsch!“ D ie Frage ist, ob ich über-
haupt Gesichter erkenn e – oder ob
nicht all es vor mir verschwimm t.

W eltfrauentag, 19 .32 Uhr, Kultur-
haus G roßlangheim. Ich h alte eine
M inute vor der Eingangstür inn e
und merke, wie mein Flucht-Reflex

wächst. Ich werde erkann t: „ Kom-
men Sie rein!“ Der Forderung verlei-
hen drei auf mich stürzende Damen
Nachdruck. Es gibt kein Zurück.

19 .47 Uhr. Ich sehe zum ersten
Mal Ladyli ke. V ier ausgesucht attrak-
tive Damen. Schade, dass ich mich
gerade so gar nicht auf körperli che
Reize konzentrieren kann . Es gibt
nur einen Gedanken: D ie Bühn e – da
muss ich rauf. Ich lehn e das angebo-
tene G las Sekt ab und merke, wie die
Stimm e versagt.

19 .55 Uhr. Ich werfe einen Bli ck
in den Saal, sehe 100 Frauen, weiche
erschreckt ins Foyer zurück und
krall e mich an einem Tisch fest.

20 .02 Uhr. Ladyli ke singt. Ich
krall e mich imm er noch an den

Tisch. Nach sechs LiederN , so will es
das Programm , schlägt mein letztes
Stündlein.

S echs Lieder später: Keine Ah-
nung, wie ich auf die Bühn e ge-

komm en bin. Ich h öre mich reden.
Der Trick mit dem Ins-Publi kum-
schauen klappt überhaupt nicht. Seit
ich weiß, dass die zweite Reihe rechts
mit K rankenschwestern des Kreis-
krankenh auses besetzt ist, starre ich
nur noch jene Frauen an, von denen
mein Leben abhängt. Ich bekomm e
diese eine Frage nicht mehr aus dem
Kopf: W elche wird mich wieder be-
leben wird?

Der Koll ege hat mir noch einen
Rat gegeben: Jeder Anfänger li est viel
zu schn ell . Vor Aufregung. Und um

es schn ell hinter sich zu bringen.
Nach jedem Satz soll te man sich leise
„Und ein Punkt ist ein Punkt ist ein
Punkt“ sagen. Das sei genau das rich-
tige Tempo. Leider vergaß ich diese
Regel komplett. Statt „W ir stell en
uns eine Frau vor, wie sie am Strand
entlang schreitet“ zu sagen, kam ein
„W ieschtfauvo, standlang“ heraus.

U nd dann läuft es doch irgend-
wie. Zwar zu schn ell , aber

wenigstens ohn e die erwarteten
4639 Versprecher. Und komischer-
weise bleiben all e auf ihren Plätzen.
D ie Krankenschwestern müssen
nicht einschreiten. Wahrscheinli ch
vor lauter Erleichterung applaudie-
ren sie sogar. Als ich statt nach 20
nach gefühlten drei M inuten fertig
bin, hüpft der Arbeitskreis II in Per-
son von Karola Böhm auf die Bühn e
und lässt mich n och röter werden,
als sie mir einen Präsentkorb
schenkt. Gefüll t mit all em, was man
als Frauenversteher braucht: Frauen-
versteher-Häppchen, Lil a-Luder-
Frucht-Aufstrich, Wohlfühl-Socken
und einen ebenso edlen wie hil f-
reichen Lampenfieber-Tropfen.

Das All erschönste jedoch ist eine
gewisse Haltlosigkeit nach dem Auf-
tritt. Plötzli ch bekomm en die vier
Frauen von Ladyli ke ein Gesicht und
wir li egen uns in den Armen und
plötzli ch ist da dieser Kussmund auf
meiner li nken Wange. All es ist ein-
fach und leicht und ich sage „ Jaaa“
in der Ann ahme, das vorhin ver-
schmähte G las Sekt angeboten zu
bekomm en. Dabei hatte die Frage
ganz anders gelautet: „S ie komm en
doch n ächstes Jahr wieder zu einer
Lesung am Weltfrauentag?“

Also gut, zugesagt ist zugesagt.
Eine Bedingung gibt es jedoch. Ohn e
einen Kuss von Ladyli ke geht gar
nichts. Und wenn es nicht zu unver-
schämt ist, hätte ich auch gerne wie-
der ein Paar Wohlfühl-Socken.


